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Zii 2. Obgleich zahlreiche Methoden ihr das genaue Kreuzen

der Nicols existiei’en
,

so ist doch vielleicht die nachstehende die

einfachste und präziseste. Man entferne alle Linsen aus dem
Mikroskop — Okular, Objektiv und Kondensor — und halte es

direkt gegen die Sonne
,

deren Strahlen pai-allel und so intensiv

sind, daß eine Eotation eines der Nicols von weniger als 1
' aus

der Position völliger Auslöschung sogleicli wahrnehmbar wird.

Wenn der untere Nicol vom gewöhnlichen Typus mit schrägen End-

oberflächen ist, so ist die drehende Wirkung dieser Flächen auf

die Polarisationsebene übertragener Lichtwellen derart
,

daß es

ratsam ist, sowohl das Irisdiaphragma der Polarisatorvorrichtung als

aucli das des Tiibus zu schließen, so daß nur zentrale Strahlen

in das Prisma dringen. Der Prismentypus mit senkrechten End-
flächen

,
entweder Glan-Thompsons oder Ahkens, rotiert die

Polarisationsebene niclit im gleichen Maß wie der gewöhnliche

Nicol und ist daher für genaue .\rbeiten vorzuziehen.

Zu 3. Für die .Justierung der Kreuzfäden des Okulars mit den

Hauptschwingungsrichtungen der Nicols wird ein dünngescliliffenes

oder gespaltenes Plättchen eines Minerals wie Anhydrit oder Antho-

phyllit, unter dem Mikroskop beobaclitet, das zwar mit Objektiv

und Okular, aber niclit mit Kondensor ausgerüstet ist. Das Mikro-

skop wird direkt gegen die Sonne gehalten und die vollkommene

Auslöschung der Platte direkt bis auf 1' bestimmt.

Sodann werden die justierbaren Kreuzfäden des Okulars

parallel der Schliffkante oder einer der Spaltlinien, wobei natür-

lich immer wieder zu beachten ist, daß eine völlige Auslöschung

erhalten bleibt. Zwecks noch feinerer .Justierung kann der

Dreheffekt der Iffnsenoberflächen des Objektivs auf die Polari-

satiousebene der übertragenen Lichtwellen dadurch beseitigt werden,

daß die BERTKAxn-Linse als Objektiv benutzt wird, das, mit

dem Okular gebraucht, ein schwaches Mikroskop zur Beobachtung
der Krisallplatte bildet. Bei dieser Anordnung sind alle Linsen

und damit jede Gefahr einer Depolarisation aus geschlossen.

(Schluß folgt.)

Besprechungen.

A. von Fersmann und V. Goldschmidt: Der Diamant,,
eine Studie. 8”. Text mit 274 p. und 206 Fig. Atlas mit 43 Taf.

Heidelberg 1911. Carl Winter’s Univ.-Buchhandlg. (Preis 10 Mk.)

Um von dem reichen Inhalt dieses Werkes einen Begriff zu

geben, sei angeführt, daß 124 Diamantkristalle individuell be-

handelt sind, die Form eines jeden unter Fortlassung von un-

wesentlichem Beiwerk naturgetreu abgebildet und die Ausbildung
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und Fläclieiibeschaffenlieit durch sorgfaltigst gezeichnete Eeflex-

züge und ergänzende Deckblätter zur Darstellung gebracht ist.

Noch niemals ist die Fornienausbilduug eines Minerals sorgfältiger

und liebevoller studiert, niemals so naturgetreu und bis ins einzelne

genau in Abbildungen vorgeführt worden. Dies war nur erreich-

bar durch die Anwendung des zweikreisigen Goniometers
,

dessen

universale Brauchbarkeit und Überlegenheit für die kidstallo-

graphische Untersuchung krummer Flächen durch diese Arbeit evident

erwiesen ist. In den Textfiguren werden zum Vergleich die bisher

publizierten, schematisch gehaltenen Abbildungen der Diamantformen

wiedergegeben
;
von diesen heben sich die neuen nicht nur durch

ihre Naturtreue, sondern auch durch ihre, durch zarte Schraffie-

rung erreichte plastische Bildung auf das vorteilhafteste ab.

Der Hauptwert des Werkes aber liegt nicht in den unüber-

troffenen Abbildungen und der knappen
,
klaren Beschreibung der

Formen, sondern in der Deutung ihrer Entstehung; hierdurch er-

hält es erst seine große wissenschaftliche Bedeutung und rückt in

die erste Beihe der kristallographischen Monographien.

Wir erfahren, daß unter den Kristallen des Diamant neben

Wachstumsgebildeii auch Lösungsgebilde Vorkommen
,

die ersteren

an scharfkantigen, die anderen an krummflächigen Kristallen, daß

an manchen nur die ersteren entwickelt sind, au anderen diese

vorherrschen
,
daß in manchen Fällen Lösen und Wachsen alter-

nierend stattgefuuden hat, daß es sogar Kristalle gibt, au denen

Lösung und Wachsen nebeneinander und gleichzeitig erfolgten.

Die oft behauptete und ebenso oft bestrittene tetraedrische Hemiedide

konnte aus den Eefiexzügen als sicher, wenn auch nur in schwacher

Form ausgebildet, erwiesen werden, daneben kommen die schon

bekannten Zwillinge nach dem Spinellgesetz und Kompositzwillings-

bildung vor, und alles dieses neben den oft starken Verzerrungen

bewirkt die Mannigfaltigkeit in der Formenausbildung, durch welche

der Diamant um so mehr einzig dasteht, als im ganzen nur acht

tj'pische Formen bei ihm mit Sicherheit nachgewiesen -werden konnten.

Am Schluß des Werkes wird eine kurze Zusammenstellung

der von den Verfassern angestellteu Atzversuche an Diamant ge-

geben und ein Kristall mit natürlichen Ätzfiguren beschrieben und

abgebildet.

Der reiche Inhalt des Werkes läßt sich im Anszuge auch

nicht annähernd wiedergeben
,

es muß genügen
,

hier darauf hin-

gewiesen zu haben. Kein Fachgenosse und kein Fachmann wird

das Buch ohne große Befriedigung aus der Hand legen und nicht,

ohne der Geduld der Verfasser seine Bewunderung zu zollen.

Die Ausstattung des Werkes, der Druck des Textes, die Aus-

führung der Tafeln ist ganz vortrefflich
,

der Preis staunenswert

niedrig. R- Brauns.
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